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heit einmal auf eine in unjevem Bolfe leider weit verbreitete Ingjtlichfeit und
pen Kleinmut aujmerfjam madgen, bdie fjid) bei Befpredjung unjever Krieqs-
titchtigteit funbdbgibt. €G3 zeigt fich da oft eine Verzagtheit und ein Mangel an
Selbjtvertrauen in die eigene Kraft, im Dbejten Falle ein Hojfen auj die Hilfe
und Unterjtitbung anbderer, die alled anbdere ijt al8 ,3zur phodyjten Potenz ge-
jteigerte3 Manneswefen’”. 2Aud bem mangelnden Selbjtbervuptifein vejultiert je-
peilen eine Nadygiebigfeit und JIndolen; gegenitber univiirdigen, politijchen For-
berungen ded 2Auslandesd, die manched CEreignid der neuejten fdhweizerijdhen Po-
[itif begreiflich erjdheinen lajjen fdnnte. Gervade die audivirtige Politif Hhangt
eben nahe mit ber Beurteilung bder militdrvijdhen Kampjfraft Jujammen. Mehr
Feftiglett, mebhr ed)ted Mannedwejen, um mit Generval IWille ju jprechen, tut
unbedingt not! Gerade fiir ein fleined Land mit einer numerifd) jdwacden
Wrmee und gervingfitgigen Geldmitteln bieten die WAudfithrungen bdes Verfajjerd
einen Lichtblid, da die Cridhaffung moralijher Werte von mateviellen Vor-
ausjesungen unabhangig ijt. Wir DHaben bdie von ihm entwicelten Sedanten
an bdbiejem Orte hervorgehoben, iveil fie itber den engen Kreid einer Fadzeit-
jhrift Hinaus jeden Schweizer berithren, der an Dber 1.1nubi)&ngigfeiée igneé

LBaterlandes fejthalt.
U4
DBider

Gudomlinotw’s Crinnerungen.

Seit dem Wusbruch des Weltfrieged galt der damalige vufjijche Kriegs-
minijter W. A. Sudomlinow bei vielen als einer ber eifrigjiten Kriegsd-
treiber. Diefe njidht hat fich ald irrig ervwiefen. Seine Hauptverantwortung
liegt darin, daf er in der Julifrife 1914 die Dinge gehen [iep, den Machen-
fchaften jeined durch) ben Grofjitriten Nifolai Nifolajewitid) vorgejdobenen Gene-
raljtabschefs Janujchfjeitjd) nicht entgegentrat und nid)t bden pflidhigemdfen
PMut fand, den Baven und den Wufenminijter Sajonow darauf hinzuweijen, daf
pie ruffifche Wrmee fitr einen Weltfrieg von [dngerer Dauer nod) unfertig
ar.

Die Widberjpriiche, die im Sudomlinow-Prozep 1917 jutage traten, und
indbejonbere bie dbamals vorgebradyte Vorjpiegelung der wegen Hodyverrats An-
geflagten Sudjomlinow und Janujdfjewitjd), jie Ddatten Hhinter dem Ritcden bdes
HBaren die allgemeine Mobilmadyung durdygefithrt, haben ein jehr |dhlechtes Licht
auj bie beiben getworfen, bad Sudjomlinow durchaud nidht in dbem Mape verdient.
Seine ,,Crinnerungen” (R. Hobbing, Berlin, 1924; XXXI und 526 S., M. 15.—
geb.) lafjen ihn vielmehr ganyz fympathijcdh erjcheinen; wobei freilidh) nicht iiber-
fehen werden barf, dap Sudomlinomw ein Verteidigungsbucd) gejdrieben hat und
nid)t immer einmwandjret uverldfjig ijt.

Sudpomlinotw dhildert in anziehender Weife jeine ganze militdrijdhe Lauf-
bahn und esd ijt feine Frage, daf er darin Hervorragended fiir jein Land getan
hat. Die Politit jtreift er in jeinem Bucdhe nur nebenbei. Aber gerabe dieje
Streiflichter jind nebjt den Charvafterijtifen von Mdannern wie Jdwoldfi, Sajo-
notv, dem Farven, den politifierenden Militdrd, von Wert. Sudyomlinow jelbit
hielt von 1903 an ben Rrieg mit Ofterreih-Ungarn fiir wahrjdeinlidh, von 1909
an au den mit Deutjdhland. Gr verurteilt die feit der bodnijden RKrije Fu-
nehmende Wggrefjivitdit ded Panflawidmus, dem fid) aud) AuBenminijter Sajo-
now als Sdyitler (3wolstid Hingegeben hHhabe. Sajonow ging davauj aus, die
Meerengen in Bejib u nehmen und Bden ojterveicd)-deutjhen Cinjluf auf dem
Balfan audzujdalten. Sudjomlinow mwill dagegen die beabjidhtigte Mberrumpe-
Iung Sonjtantinopeld jtetd ald Unjinn betradtet Haben, worin ihm aber dad
Protofoll der Meevengen-Konferens vom Februar 1914 einigermafen widerfpricht.
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Der Oheim de3 Sarven, Nifolai Nifolajetwitjd), it fiir Sudomiinow ber
boje Geijt Ruplands gewejen. Sudomlinow jdildert ihn ald ehrgeizig, brutal,
geijtig minbdevivertig; erv erwedte jogar die Crinnerung an Jwan den Sdred-
licgen. Der Gropfitrjt war ein fanatijder Deutjchenbhajjer und dad Haupt dex
panjlawijtifden Militdrpartet. JIm Sommer 1914 jei der Bar volljtandig unter
pem Cinflup jeines Oheims gewefen. Wad Sudomlinow im 28. und 29. Kapitel
itber den RKRriegdausbruc) jchreibt, ijt von bejonderem JIntevefje. Danadh twurde
Sudhomlinow von Beginn bder Krije an abjidhtlich aulgejdhaltet (ein vervant-
ortungbemupter Kvieadminijter [t dbad nicht zu). Nifolai Nilolajewitid) war
jum Srieq entichlojjen — mwas wohl fejtjitehen biirfte. Sein williges Werfzeuq
war der Generaljtabddef Janujchijewitich, an den bdie Fiihrung iiberging, wasd
General Dobroreldfi, der bdamalige Chef Dder Mobilmadungdabteifung, {don
frither Dervorgehoben hat (,Die Mobilmadung bder rujfijchen Wrnree 1914%,
Berlin 1922). Jn WUbtveichung von anderen Heugniffen jdhildert Sudyomlinomw
pen upenminijter Sajonow von Wnfang an ald friegdlujtig. Sidjer ijt, dap
Sajonow vom 28. bezw. 29. Juli an mit Janujdfjewitid in engem Cinver=
nehmen tvar. Nad)dem der HBar Dereitd am 29. nadymittagd die allgemeine
Mobilmachung genehmigt, jie aber am fpdaten WAbend unter dem Eiudruct eines
Telegrammes von Kaifer Wilhelm II. in die Teilmobilmadung befdrdankt DHatte,
gelang e3 Safonotv am 30. 3wifchen 1 und 4 Uhr nadmittagd (die Wngaben
paritber |dhwanfen noch), dem Saren enbdgitltiq die verhingnisvolle Verfilgung
aur allgemeinen Mobilmachung 3u entveifen, die den Weltfriegq wnvermeidlich
madyte. Darvitber (aft aud) Sudomlinow feinen HBweifel.*)

Sebhr 3u beadhten ijt, daB Sudomlinorw, ebenjo wie General Dobrovolsfi,
in der Julifrife 1914 durchaus nicht die MNotwendigleit fitv Rupland erblicte,
bad Sdywert z2u ziehen. Dag rvujfijche Heer fonnte erit 1916 vollfommen ge-
viijtet jein. Dann hiatte, wie Sudhomlinoto jdreibt, Rupland mit feinen 180
Millionen Menjchen ,,eine fo gewaltige WArmee nacdh Sahl, Ausbildbung und Aus-
ritftung gebabt, dafp e3 imjtande getwejen wdre, die Lojung aller fontinental=
politijhen Lrobleme im Sinne feines Vorvteild zu betreiben.” IMNit andern
Worten: RuBland hdtte dann Wejteuropa ividerjtandslosd jeinen Willen auf-
gezmwungen. .. €3 ijt Flar, daf diefe von Sudomlinoty zweimal mit Bedauern
ausgedritdten Gebanfen (&. 350 und 515) von benjenigen 2Angehdrigen der
Mittelmdadhte, bdie vor 1914 frieqevijchen Borbeugungdmafnahmen bdad Wort
redetenr, jur Redhtfertiqung berwertet werden fonnen.

Doch halten twiv und an bdie wirflichen Gejchehnifje. Suchomlinow ent-
fdhuldbigt feine Pajfivitat im Juli 1914 damit, er habe nidht nur injtinftiv ge-
gefithlt, fondern auch) far an dem Berhalten der Diplomaten gefelhen, ,dbaf feine
Macht mehr imjtande fein wiirde, bas RNabdb der Weltgejdhichte auf einen anberven
TWeq 3u leiten.” WAuperdem twar dad rujfijhe Heer nodh) nie jo gut geviijftet wie
bamald unbd qeniigte fiiv einen LWeltfrieq von furjer Dauer, twie man allgemein
annahm, vollfommen. Nach Safonotv erfdien bdie Unterftitbung Franfreih? und
(&égfanh)é jdhon am 24. Juli gefichert. Und Sithomlinow fdreibt abjdhliepend
(&. 3714):

,Wer einmal die RKuliffengeihichte ded Rrieqdaudbrucdhed mwird er-
gritnden twollen, twird jeine bejondere Wufmerfjameit den Tagen zutvenden
mitffen, in die der BVejuch Poincaréd fdallt, jowie den bdaran an-

*¥) Die Ginzelheiten baritber, tnie am 24. bie Teilmobilmadung
grundjablich bejhloffen, am 28. angefitndigt, am 29. aber zuerjt die allgemeine,
pann bdie Teilmobilmadhung verfiigt twarde, und iwie und wann der Sar am
30. (uli bie allgemeine Mobilmachung endgiiltig angeordnet hat, jind nodh nidht
bol1ig geflart. Siehe baritber aufer der Sdhrift Dobroroldfid und den Cr-
innerungen Sudjomlinowd bdie Wufjabe der beiden in ,Die RKriegdjchuldjrage”,
Berlin, April und [uli 1924, jowie die TageRaufzeihnungen ded ehemaligen
rujfijden WuRenminifteriumad (,Der Beginn Ded RKrieged 1914, Berlin 1924).
&ejt fteht, und mwird von immer mehr aud) auferdeutichen Sachverjtandigen aner=
fannt, dbag mit ber ruffifden allgemeinen Mobilmadung der Weltfrieg Deganm.
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jchliefenden Tagen, ettva vom 24. bid 28. Juli. Jd bin fejt dbavon iiber-
seuqgt, dap in biefer Zeit bdie Cntjdeidung itber Krieg und Frieden in
bem &inne fiel, in bem Groffiryt Nifolai Nifolajewitid, Safo-
nomw und Poincar é fid verjdhmworen hatten, jeden Verjud), eine fried-
lidge Ldjung zu finden, unter allen Umijtdnden zum Sdjeitern bringen 3u
mwollen.” . 2.

Die (hiveiseriidh-fransdfifde Orense und der Verfrag
von Verfailles.

Anjang 1922 ijt ber juriftijchen Fafultdt Bordeaur eine Abhandlung ein-
gereicht worben, die die RNiidwirfungen bded Verjailler BVertraged auf die jdhivei-
serijdh-franzofifdhe Grenze behanbdelt (Colomel &. Becder: Les confins franco-
suisses et le Traité de Versailles, Berger-Levrault, éditeurs, Nancy-Paris-
Strasbourg 1922). Der LVerfajjer will darin beweijen, dafy der Verjailler Ver-
trag einerjeitd bdie Jteutralitdt der Sdhweiz bewahre und bdadburd) ihre Redyte
fdhiige, anbderfeitd bden Redhtdzujtand an Dder (dhweizerijd)-franzdjijdhen Grenge
miederherjtelle. Le Traité de Versailles protecteur et restaurateur du Droit sur les
confins franco-suisses. Tel est 1’objet de la présente étude.

Jeacdh) einer furzen, bijtorijdhen Cinleitung iiber bie Cntjtehung der gemein-
famen Grenze zwijchen der Sdhweiz und Franfreid) und iiber die Entjtehung
per |chweizerijchen Neutralitdt geht ber Verfajjer ur Vebhauptung iiber, unjeve
Neutralitat jet vor bdem VWerfailler Vertrag an bder Jdyweizerijd)=franzdjijcden
®renze durc) Deutjhland bedbroht gewefen. Diefe Drohung jei dreifach be-
griinbet: in der Deutjhen Red)tSwifjenjcdhajt, die der Lehre vom jtaatlichen Not-
ftand und bder jtrategifchen Motwenbdigfeit Huldbige, denen gegeniiber jede Ned)t3-
regel 3uviictreten miijjc (omnia licere quae necessaria sunt ad finem belli
Not fennt fein Gebot), in der bdeutjden Straiegie, die bie Uberfliigelung ober
nod) bejjer die beidjeitige Umfajjung bed Gegnerd befiirtvorte, und fdlieplich
im deutjchen Kriegdplan. Durch die in befjen WAusfithrung gebauten Cijenbahnen
im Obereljaf und in Siidwejt-Baden habe die Gefahr fontrete Gejtalt ange-
nomnen. Gine Berlebung der jdpweizerifdhen Neutralitdt jei auf pwei Wrten
moglid): enttweder als Cinbrud) durd) die jdjweizerijdie Hodjebene ovber lediglid)
purcdh die ,Cnflave” von Pruntrut. Die erjte Moglicheit lehnt der BVerfajfer
aud politijdgen und militdrifhen Griinben ab, twobei er bder {dyweizervijden
Milizarmee einen grand esprit militaire 5ubi[Iigt. Die zweite Berjion jdeint
ibm bingegen vom deutiden Vorfriegd{tandpunft ausd betrvadytet giinjtig, da ber
nad) Pruntrut fiihrende Korridor zwijden Rpein und Wave vajd) evrveicht und
beniift iverden fomne und ber Jura einen audgezeicdhneten Olanfen]rf)us bilbe.
Gntevejjant it die Witrbigung der politijdhen Lage angejichts eined eventuellen
Cinbrudhs in bdie Wjoie. Der Berfajfer jagt allerdings nur, wie jeiner Mei-
nung nad) der beutjde Generaljtab die Lage beurteile. Die Sdyweiz wiirde jid)
nach diejer Darjtellung mit einer bejdhrantten militdrijhen Wltion, ndamlich mit
ber CGntfendung von Truppen an den Tjthang dbed Jura, ohne Kriegderflarung
an Deutjdhland, und mit einem diplomatijchen Protejt beguiigen. Leider ver-
hehlt uns bder Verfajjer, ob bdieje ujfajjung aud) die jeinige ijt. Die Gefahr
hat jich nacdh ber Meinung be3 BVerfajjers 1914 bdeshalb nicht verwivtlidht, tveil
Rupland auf Seite der Cntente in den Rrieq trat, woburchy Deutfchland bdie
zablenmdpige Iiberlegenheit verfor, mit welder allein eine bdoppelfeitige 1lm-
fajjung moglid) jei. 1917, nad) dem Frieden von Brejt-Litotwst, jei bdie Ge-
fahr aber nad) der Crlangung bder zahlenmdpigen Nberlegenheit twieder auj-
getaudt. Dad franzdjijche Hauptquartier bHabe fich Dagegen vorgejehen umd,
fvie eingelne Wutoren bebaupten, fei aud) per jdhweizerijche Generalitab bdedivegen
mit dbem franzdjifchen Oberfommando in Verbinbung getreten. Die {[diveize-
rifhe Neutralitdt jteht nun nad) Wnfjicht des Verfajjers infolge ded Berfailler
LBertrages unter einem militdrijchen Schuse, indem Franfreid) nacd) der WUnnerion
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Gljap-Lothringend eine bdeutjhe Umfajjung@armee jefbjt fjlanfierend aus bem
Gljap angreifen fonnte, ferner aber bdurd) die Cntwafinung Deutjchlands und
bie ®arantiebeftimmungen bed Bolferbundd unter einem furijtifjden Sdyube.
Smmerhin hat der Verfajfer fein grofes Vertrauen in ben redhtlichen Schus,
ba er ihn hinjichtlich der Cntwajinung problematijch und hinjidtlic) der BVolfer-
bundsgarantie red)t entfernt und abliegend finbet.

Bon Dbefonderem Jntevefje ijt ber zweite Teil ber Schrift, die LWieder-
herjtellung ded3 Redhtszujtanded an der [dhweizerijdh-franzojijchen Grenge, bdie
jfich auf bie Uufhebung bder Fonen bezieht. Der Verfajjer gehi bavoun aus, dap
por bem DLerjailler BVertrag bdie politijhe und mwirtjdajtlidhe Souverdnitdt
Franfreichs verlept gewefen fei. Gr argumentiert folgenbermapen: Franfreid) ijt
in politijdher und wirtjhajtlicher Beziehung ein jouveriner Staat. Die Sou-
beranitat vertrdigt feinerlei Bejdhrdanfungen. Bor dem Berjailler Vertrag bejtand
aber in Den Bonen ein anormaler Sujtand, da Franireid) gemijjen politijden
und wirtjdajtlichen Bejdrdanfungen unteriworfen war. Folglich war die fran-
30jifche Souverdanitdt verlet. Der Verfajjer verfennt, dap durc) Vertrdge be=
gritndete, redhtlidhe Bindungen auch bei jouverdnen Staaten abhlveid) und mit
bem Wejen der Souverdnitdt vollfommen vereinbar jind. Die Wujhebung bder
Jonen mag als politijhes Pojtulat beqriindet jein, auj feinen Fall ijt jie aber
ald jurijtijdyes Pojtulat in dem Sinne beqgriindet, dbaf dadurd) eine NedytSver-
lepung, eine Berlebung der franzdjijchen Souverdnitdt (atteinte portée & la
souveraineté francaise) ivieder gutgemadyt toitrbe. Der Verfajjer beginnt ivieder
mit einer Bijtorijhen Einleitung, in der ec bder Theovie Deitritt, wonad) bdie
Reutralifierung Hodhjavopyend und bad BejeBungSredht der Cidgenojjenjdhajt Fu
Gunijten bed Konig3 von Sardinien und Fu Lajten ber Sdhweiz gejdhafien
morben feten, ber man gegenteild eine Servitut Habe auferlegen wollen. Dev
Pertrag von PYerjaiiled erfldrt nun in jeinem Defannten Wrtifel 435, dbaf bie
Bejtimmungen bder fjritheren Vertrdge benm gegenivdrtigen Verhdltniffen nidht
mehr entiprechen. Nad) der Wuslequng bded Verfafjerd nimmt ber Verjailler
Bertrag ferner WAft vom bereitd abgejchlojfenen, politifehen Abfommen atwijchen
ber ©Sdhweiz und Franfreich und jtellt jdhlieflidh nody die WAujgabe, ein ivirt-
jchaftliched WAbfommen jivifchen ben beiben Staaten 3u fdjliefen. €38 ijt Ddies
dbie und purch die Neten des franzdiijchen WuBenminifteriums geldujige Anjidt,
wonad) bder politijdhe Verzidht ber Schiveiz bereitd vorliege und bon den Sig-
natarjtaaten ded Verjailler Vertraged mnur fejtgejtellt mwerbe und wonad) bdie
jchwebenden lUnterhandlungen nur nod) bie tvivtjdaftlichen Fragen 3u regeln
berufen jeien. Man fann fich auch) Hier ivieder ded Cindrudsd nidht ertvedhren,
baf Die yhweizertjche Regierung 1919 in ithren Sufagen 3u iweit gegangen ijt.
Les deux notes annexes -- du Gouvernement suisse en date du 5 mai 1919,
du Geuvernement francaise en date du 18 mai 1919 — consacrent une entente
sur les mots ,,sont et demeurent abrogées* (ndmlic) bie Bejtimmungen iiber bdie
Neutralitit Savoyens). Der BVerfajjer zitiert fermer einen Wrtifel der ,,Debats*”
bom 4. Dezember 1921, wonad) der Art. 435 d’un commun accord par les re-
présentants du Gouvernement helvétique et du Gouvernements francais rebidiert
fporben jei. Jmmerhin anerfennt er, daf die JInfrajtiebung von der vorgdngigen
Ratififation durd) die Bundbedverjammiung abhangig ift, an mweldher er iibrigens
nicdht zweifelt. Wud) vor einem allfdlligen Referendbum 3eigt er feine Bejorgnis;
penn Bunbdedrat Wdor Hhabe im Nationalrat im Namen bded Sdhweizervolfed er-
flart, bap bie MNeutralijation pon Savopen nicht mehr zeitgemdp jei: ,,la Savoie
est frangaise, et il y a quelque chose d’humiliant pour ce Pays de sentir peser
sur Iui une vaine servitude militaire®. Wuch iiber bdbas Sdhidjal ded Wirt-
[haftsabfommens vom 7. Augujt 1921 ijt er nidht beforgt, da bdie Schmweiy dad
Bebdiirfnid empfinde, i) von ber bdeutfchen Wirtjhaft unabhingig zu machen,
wofiir bad Abfommen bdie fiderjte Gewdhr biete. Bum Sdhlup verfiindet er die
Wirtfdhaftafolidaritat zwijden der Schiveiy und Franfreich gegeniiber dbem beut-
fen Qbergetwicht. Diefe Solidaritdt braudje eine gemeinjame Wafje: Die Sdiff-
barmadyung der Rhone vom Mittelldndifdhen Meere bid zum Nbein. Ce cera le
trafic francgais assuré depuis Marseille et Bordeaux jusqu’au Danube. Ce cera pour
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le plus grand bénéfice de la Suisse, I'activité économique francaise aiguillée vers
la nouvelle Europe née de la Victoire: Pologne, Tchéco-Slovaquie, jeunes Etats
baignés par des riviéres, Vistule, Elbe, Moldau, qui, toutes, les inclinent vers
I’Allemagne. Ce cera, pour le plus grand bénéfiee de la Suisse, 'activité économique
frangaise aiguillée vers des pays affaiblis ou lointains: Autriche, Hongrie, Roumanie,
que leur isolement menace du joug économique allemand.

Der Berfajjer entividelt in feinem Werfe Gedanfen, dbie nicht die unjrigen
find. Wir fonnten und befjere Sicherungen unjerer RNeutralitdt vorjtellen, als
{ie und bder Verfailler Bertrag gebradht Hhat, abgejehen von bder SKonjtruftion
per bdifjferenzierten NMeutfralitat. Jnsbejondere betradyten wir die einfeitige WAuf-
hHebung der Bomnen nicht ald eine Wieberherjtellung dbed normalen Redhtdzujtandes
ober bdie Wiedbergutmadung einer Redhtsverlepung. €3 ijt aber ftetd3 wniiklich,
pen gegnerijhen Standpunft zu betradyten und bdbaraud zu lernen, daB wir an
unjever prefdaren Lage oft felbjt fhuld find, inbem tviv durd) ungefcyicfted oder
allzu zuvorfomniendes politifches Operieven unjever eigemen Lage prdjudizteven
und dem Gequer jeine bejten Wrvgumente ecft in bie Hinde jpielen.

Rarl Bertheaw.

Matthius Gdiner.”)

Am 1. Juni diejed Jabhred fonnte der BVerfafjer etner meijterhaften Schiner0
biographie, Albert Biichi, Profeflor an der Univerfitat Freiburg i. U. jeinen 61=
®eburtdtag feiern. Seine wijjenfdajtlichen Arbeiten um die Criorjdhung der Waf
lijer= und Freiburgergejdhichte um bdie Wenbe desd Mittelalterd redhtiertigen es, da-.
auch die ,Monatdhefte feiner ehrend gebenfen und ihm u diefem Jubildum ihren
herzlidhen Gliidwunjd) entgegenbringen. Jn tvie reichem Mafe jeine Wrbeit nidht
nur den Hijtorifer, jondern aud) ein tweitered Publifum u intervefjieren bvermag,
pad eigt ein furzer Gang duvch die fargeglieberte Biographie itber Matthdus
Schiner, deren 1. Teil bereitd lepted Jahr erjdhienen ift.

Die Ubhandlung, die fih auf ein auperordentlich) reiched Witenmaterial jtitbt,
beginnt mit einer iiberfichtlichen Betrachtung der politijhen Verhaltnijje im Wallisd
twahrend dem 15. Jahrhundert. Daun leitet fie iiber zur grofen Perjonlichfeit
Sdhiners, welder der Verfajjer in weifer BVerteilung von Ridht und Sdyatten geredht
su werden verjudht. Mit wedhjelnder Teilnahme verfolgt der Lejer den gldnzenben
PWerbegang diejes Hodhbegabten Politiferd unbd Kirdenfiirjten. Die Vergangenbheit
tird einem jur ®Gegenwart, und Gejtalten, die man langjt vergefjen geglaubt,
fangen tieder ju Handeln an. Sdhiner gehort u jenen Menjdhen, die aufsd engjte
mit ber Heimat verwad)jen jind. Tu ihr und fiir jie lebt er. Gr ijt und bleibt
ein Rind der Berge, voll Kraft und Cnergie. Wo er jich einjelst, dba ijt jein ganzes
Gelbjt ju finden, alled Halbe und Wanfelmiitige ift jeinem Wejen abhold. Furdt
fennt er nidht und Gefahren fonnen jeine Cntidliifie nidht Hindern. So bdient er
poll Grgebung der Kirche, jo arbeitet er treuw fiir jeinen politijhen Lehrmeijter Jorg
auf der Flite. ber daneben jchlummert in ihm eine verzehrende Leidenjchaft, die,
fvenn fie einmal entfacht ijt, feine Niickichten mehr fennt und jelbjt die ehemaligen
®Gonner nidht jdhont. Gin jpredhendes Beijpiel ift der Kampf gegen Jorg auf ver
lite. Der Grund zu diefem IJermwiirinisd liegt in ber Hinneigung bes lepteren Fu
Franfreid). Seitbem Lubdwig XII. Matland erobert hat, glaubt Sdhiner die Grenzen
feined Bistums bedroht; jeder JFranmzofenfreund ijt ihm ein Landedverriter. Lon
pem Wugenblid an, da aud) Jbrg auj der Flite in died Lager itbertritt, ijt er nidt
mehr Schiners Freund. Der Bijchof fieht in ihm dasd verforperte Franfreid), gegen
bas alle Mittel erfaubt jind, und mit teuflijhem Hap ftiirat er auf fein Opfer.
Diefer Prozeh Hat aber mehr ald nur perjonliche Bebeutung: Cr ijt ugleid) bdie

*) Qardinal Matthausd Sdiner, ald Staatdmann und RKirdjenfiirit.
Gin Beitrag zur allgemeinen und jdweizerijhen Gejdyichte von bder Wenbde bdesd
XVI.-—XVI. Sabrhunderts von Albert Biidhi. Jiirid), Kommifjionsverlag Seld-
fpla, 1923.



Biicher 363

Perjonififation des Kampfes, der fidh wijchen der Volfzjeele bed Wallid und dem
eroberungslujtigen Franfreich abjpielt. — Ju dem perjonlichen 3wijt hat Sdhiner
jeine Fibigteiten fennen gelernt, nun darf er ed wagen, aud) den grofen Kampf
offert gegen den wejtlichen Nadhbar aujjunehmen. Zu dem Jwede jucht er die Ver-
eintgung jwijdhen dem Papjt und ben Cidgenojjen in die Wege zu leiten. Wohl
fiithlt er, daf der Papjt mit jeiner Hilfeleijtung nur eigene, nationalijtifhe Iiele
verfolgt, aber ihm ijt dad einerfei, wenn nur dbie Framzojen aud der Lombarbdet
pertrieben werden, Rom ijt zu fraftlosd, um zur Gefahr Fu werden. Und Sdhiner
hat Criolg. Die Sombardei wird purch ben Pavierzug und die Schlad)t pon Novara
vom berhapten Geguer befreit und bem Herzog Marimilian aurucfgeqeben dem der
fluge Sardinal beratend jur Seite jteht. So Hat der einjtige Bauernfuabe welt-
gejchichtliche Bedeutung erlangt, defjen Stimmnie jogar bei ber Papjtwahl entjdeidend
in die Wage fallt. Wud) in den Maildanderieldziigen Hat Sdhiner eine grifere Rolle
gefpielt, al8 man bidher gewohnt war, anjunehmen. Gr beeinfluBt aujs naddriid-
lichjte Die eidbgendjjijchen Diplomaten und rivalifiert mit dem duferit gemwandten
Lanbdbvogt von Dijon. Lange Halt died jedboch nicht an. Bei den Eibgenoijjen wieqt
pas jrangdiijdhe Geld viel jdmwerer al3 alle andern flugen Bebdenten. Jebht jteht
@d)mer auf ber Hibhe jeiner Madht. Wie ein Fitejt vefibiert er auj dem Sdhlof in
Bigevano und verfolgt mit gejpanntejter gl[urmerl‘f]am]?mt die §Bemequnqen Sranfreid)s.
Mag man nod) jo fehr die graufame Radhjudht gegen Jorg auf der Fliie verabjcheuen,
hier fann man ihm feine Vewunbderung nicht verjagen. Gr ijt beinahe nur nod
Politifer, der alles dran fept, Chre, Reichtum, Familie, Vaterland, um jein Jiel zu
erreichen: dasd Vaterland von frangdiijher Abhdangigteit fernzuhalten. — Hier jhliet
per erjte Teil diefer Biographie. Wa3d darin dem Verfaffer unjever Wnjicht nach be-
jonders gelungen ijt, bas ijt die feine jachliche Herausdarbeitung der Schinerperjdin-
[ichteit. Wenn aud) die Verhdaltnifje heute andersd georden fjind, jo modte man
boc) iiinjden, daf unferem Lande mwieder einmal ein joldh unerjhrodener und
sielberwupter Fiihrer gejchentt witrbe. Dasd Werk ijt eine tiefgriindige, groBangelegte
Arbeit, die die Sdyweizergejdyichte namentlich im Jegerhandel und den Maildnbder-
Te[Dg,ugen einer neuen fritijden Betradhtung unteryeﬁt und mit Redht von bden
dacyfreifen wohlwollend aujgenommen worden ijt.

Crnjt Steineman.

Henri Ford und J. Namfay Mac Donald.

Dieje Mdnner vertreten zwei Welten, mwelde dburcd) eimen tiefen Ubgrund
getrenut ]‘d)einen. Ford ald der rveidhjte Mann bder Welt ijt Groptapitalijt in
auggepragter Form. WMac Donald ift nidht arm, joudern gani mwohlhabend;
aber er jteht dem Kapitalismus feindlich gegeniiber. Abgejehen von diejen Gegen-
jagen, jind aber Beide praftijhe und zielbetvupte Wngeljachjen, die e3 verjtehen,
threr Arbeit eine Fajjade zu geben, welche durd) Jdeem der Gereditigfeit ge-
jtiigt wird. Das eigt jid) in Dden Biichern, die jie fest fajt gleichzeitig ver-
offentlicht Haben und in Ddenen fie ifhre Grundjage darlegen. Bei ber Stellung,
eldje Ford und Mac Donald im politijdhen Leben einnehmen, mag es jid) redt-
fertigen, biejen , Befenntnijjen’” einige Aujmerfjamfteit u jcpentern.

dord3 Bud) fithrt den Titel ,Mein Leben und mein Wert”, @, erjchien
unter Mitwirfung von Samuel Crowther und wurde von Curt und Mavguervite
Thejing ins Deutjdye itbertragen *) und ed ijt in aller Hand. 8 ijt feme eigent-
liche Selbjtbiographie und ed Hat auch nichtd3 mit demn 3u tun, wasd Henri Ford
gegen bdie Juden fdyrieb. Nber ]ein perjdnliches Leben erfahren iwir aus bdem
Budje nur wenig. Al Sohn eine3 Farmers am 30. Juli 1863 auf einer Farm
bei Diarborn in Michigan geboren, jollte Henvi Ford in den BVeivieb des TVaters
treten. Sein Sinn ging jedoch auf andere Dinge. Von frither Jugend be-
{dhijtigte ihn bdie Mechanif. Gr war eine Erjinder-Natur und verfolgte mit
Bahigleit und Scharfjinn den einen Gedanfen, ein Fabhrzeug zu fonjruieven,

*) Paul Lijt, RQeibzig, 21. Aujlage.
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pad fjid) von fjelbjt bemwegt. Sabhlreihe Menjden gingen bdamald in Amervifa
piejem Probfeme nad). Man war nod) bder Anjicht, daB das Wutomobil ein
Lurusartifel fiiv rveiche Leute fjet und baute daher teuere und jhmere Wagen
— qudbdauernde Renner. Ford wollte dagegen einen leichten und billigen Wagen
fiiv die Majje fonjtruieren. Iie ihm bdied gelungen, wird im Bude ausdfiihrlid)
erzablt. 1903 begann bdie Fabrifation mit 1708 FordSmajdyinen. Vou da jtieg
die Produftion bejtandig. Sie betrug 1920/21 jabhelich 1250 000 Stiid. Der
urfpriingliche Rreis von 950 Dollard janf 1920/21 auf 440 bi3 355 Dollars.
A5 e5 jidh) darum Handelte, mwdhrend ded lnterjeebotfrieges die Lebendmittelnot
in England 3u Heben, jhuj Ford einen Pjlugjdhlepper. Jn Ffivzejter Feit
pfliigten 5000 bdiejer Majchinen mweite Streden von unbebautem Boben uin und
trugen viel daju bei, dai England durd) die jhwere Beit hindurdhfam. Diejes
bie technijche Seite ded ,LBerfes” vonm Ford — bdiejenige, weldhe mit Hilfe von
mechantjchen und chemijchen Methoden, mit dent Konnen ded Jngenieurs und den
Rohmatevialien gejchajfen wurde.

Qiel mehr Jntervejje fiir weitere Kreije bietet die andere Seite — ndmlid
pie Orvganijation bder WArbeit. Wenn bder Berleger in jeiner Wnfitndigung bdas
Bud) von Ford ald eine Lijung der fozialen Frage bezeichnet, jo mag damit
au viel gefagt jein. Aber in den Methoden vom Ford jtedt jo viel gejunder
Menjhenverjtand und jo viel vidhtiged Denfen und VBered)nen, dap eine folde
Lojung der jozialen Frage jich vorteilfajt von allerlei utopijchen Theovien ab-
Hebt, mit denen Dheute manche Weltverbefjever die Menjhbheit beglitcfen wollen.

Nach) Ford joll ein indujtriellez Unternehnen eine Gemeinjdaijt jein, in
ber jeder rbeiter an jeinem Plage bder Gefamtheit dient und am BVerdienjte
teilnimmt. Von bdiefem hangt der Lohn ded Cinzelnen ab. Dad Vejtreben Fords
ging von Anjang aun dapin, die Produftion ju erhobhen, dasd Fabritat ju ver-
bejfern und u verbilligen und die Lohne zu jteigerm. Der Arbeiter fann da
mithelfen, inbdem er Borjdhlage macht, wie am Material und ber Arbeitdzeit
gefpart wird. Sie mwerden gepriift und im Falle der Braudbarfeit Honoriert.
Wer jid) zur Wrbeit jtellt, wird ofhne Riicdjicht auf jein Vorleben angenovmmnien,
und dann gilt e3, fiir ihn bdbie pajjenbe Arbeit zu finden. Geht ed mit einer
nidht, o verjucht man e$ mit einer anbderen. JImmer mufp aber in eimem Wcht-
ftunbentag ein beftimmtes WrbeitSmaf geleijtet werben, dad dem Minimallohne
— 5 bis 6 Dollaréd — entjpricht. Wer da nidht mittun will, fann gehen. Starfe
und Sdywache, Wnormale aller Wrt, Blinde und Kritppel finden in dem viel-
jeitigen Betriebe eine paffende Wrbeit. Fiiv WAlter und Kranfheit wird gejorgt.
Das Unternehmen bejist grofe Spitdler, in denen jedem SKranfen ein bejonbdever
Raum angemwiefen ijt. Da Ford gegen die Hrzte miBtrauifd ijt, jo ird jeder
eingelieferte Qranfe jofort von einer Wnzahl von PHrzten unterjudht, die unab-
hingig voneinanber ihre Diagnefen fjtellen. Jm allgemeinen nimmt Ford ge-
lernte und ungelernte Arbeiter. Fiir leptere ijt eine Schule eingerichtet, toelche
ben Charatter einer RQehriverfjtitte hat. Sofort wird an Dingen gearvbeitet, die
in der Fabrif gebraud)t werden. Jjt die Wrbeit veriwendbar, jo wird fjie De-
sabhlt. Die Qebendfithrung der Arbeiter wird einigermafen fontrolliert, und
Crzejje irgenbiveldier Art haben CEutlajjung ur Folge. Titeln ijt Ford nidt
gerteigt und bdie Unterordnung bded Ginen unter Unbdere ijt nur an den Ge-
haltsftufen fenntlich. Biele Wobhlfahrtdeinrichtungen verbinben bdie ca. 50 000
Arbeiter unbd jie bilben einen gejchlojjenen Fjabrifjtaat, ivie er vielleicht in diejer
Weife nur einmal in der Welt exiftiert. Von grofter Bedeutung ijt die Stellung
Fordd zu den Banfen und der Finani. Cr ift nidht gerabe ein Feind der BVanfen
und er legt auch jeine Rapitalien, die im Betrieb eingehen, auj Iinjen; aber
er entleift nicht. Die Jmdujtrie joll von der Probduftion audgefhen und nidt
bon bder Finanzierung durcd) Vanfen. Durd) bdieje wird [eiber dad Produft
per Fabrif zum Gegenjtand der Spefulation. Die Banf nimmi bdaler dem
Arbeiter den Gemwinn, Odriickt die Lohne und verleitet allzu Tetcht 3u nter-
nehmungen, die am Banffredit verbluten. Ford erzdhlt, daf einmal wdhrend
bes Srieged in jeinem WBetriebe bei grofer Geldfnappheit die Verfudhung fehr
nabe lag, bei den Banfen Geld zu Tethen. €3 mwurde thm in liberaljter LWeije
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angebotent. Die Wrbeiter jtanden aber ujammen, und Fouvd fam jo duvd) bdie
Krifis und geriet weder diesmal o) jpdter in die Hande bder Pod)finany.
Shrem JIntereffe war freilich) damit nicht gedient. Hiev ijt der Punft, wo bdie
etudjchajt mwijchen Ford und den Jubden einjeste und jeine bhejtigen WUngrijie
gegen die Juden erflart. Jm Grunbde genommen jteht Ford nur auf dem Boden,
welchen frither jeder jolide Vauer eimnabhm. Crjt weun cr borgte, beganm bdie
Giiterjchldchterei und der Niebergang.

&ord tweiy dies alles jehr jchon davzulegen und wijdhen den Ieilen [iejt
man immer Iviedber bdbie Wufforderung, ed aud) jo zu macdhen mwie er. Dabhin
peuten aucd) manche Titelitbervjchriften, die in ihrer Form fajt naiv erjdeinen.
Warum nicht immer gute Gejchdfte machen? Warum arm jein? Warum Wohl-
tatigieit ? Alles das ijt nicht ndtig, wenn man die Wege von Ford geht. Man
wird freilid) jagen, dag er qut jo veden fann. AL3 genialer CLfinbeL und groBer
Lrganijator ijt er in einem Lande, das veid) an Rohmaterialien ijt, auj einen
guten ,,MUvtitel” vewa[len und pat (_,L]’DIQ gehabt. Wan wird vielleidht awch Ford
vorwerfen, daf er die Verhaltnijje in jeinen Fabrifen aus Griinden der Neflame
allzu gimjtig jhildert. Diefe Chvitrfe mogen nicdht ganz unjutreffend jetn.
Aber twie died aud) jei, e3 bleibt dodh) die Tatjadje, dapi dad ,Wert” vou Ford
auj eintgen vedht altvdtevijchenn GrundjdBen berubt, bdie man fHeute u ivenig
beachtet, jeit der ,foziale Geijt” iiber ung gefommen ijt und uns evfeudytet. Jd
fajfe jie nochmald zujamnien. Jedes Unternehmen foll alle, welche daran avbetten,
3u einer Gemeinjhajt vereinigen. Geht es diefer gut, jo mup ed der rbeiter
am Lobhu merfen. Und es mwird gut gehen, wenn alle — vom oberjten bis jum
unterjten — im achtjtiindigen rbeitstag ihr Moglichjted [eiften. Die Produftion
eines yabrifate? bdarf erjt beginnen, wenn man die Giite desjelben auSprobiert
hat. Man fanae nidht mit einer Finanzopevation amn, bderen ITragiveite nicht
su itbevjeben ijt. Staat, Politit uad VBanf jollen bei dem llntermehmen feine
fithrende Rolle fpielen. Diefe it dern Leiter bder Fabrif, dem Jngenieur und
pem rbeiter jugedacht. Mach diejemt alten Rezept it Ford der reid)jte Mann
ber Welt getworden und jeine Arbeiter fFiiglen fich twohl dabei. Weil viele
Qmeritaner bdieje Methode u jdhdaben wijjen, jo wollten ihn weite Kreije Fumt
Sandidaten fiiv die Prdjidentemwahl aufjtellen. Sie glaubten, daf auch bder
Politit mit der Wrbeitemethode von Ford gedient jei. Freilich fann jie nidht
Sedevmann nacdhmachen und ed bedarf dazu hervorvagender Cigenjchajten desd
Lerjtanded und einen jtarvten Willen. Wer die'e bejist, fann mandesd von diejem
Wmerifaner lernen, bder nicht mit Vorurvteilen belajtet ijt.

lud mun Mac Donald?  ,Unjere Politit” betitelt jich jeine Programm-
jobrift.*) Uud) er mwill die joziale Frage [Hjen und lehnt jicd) jheinbar an die
Sbeent an, die auf dem Fejtlande unter dem Namen von Marr gehen und
einenn Sozialjtaat anitveben. Man tdujdht jich aber vollfommen, wenn man
in Mac Donald etwas von einem deutjdhen Sozialdemofraten vermutet oder thn
gar vom bolfhewijtijchen Geijte angefrdantelt glaubt. Cr jdhiittelt Leute Ddiejer
Sarbe, bdie auf dem duPeriten Fiiigel feiner Pavtei fiten, rvedht energijch ab
und bernhigt damit den englifchen Biirger, Dder bdas vtote Tud) fitrchtet.
Man begreift died, wenn man ben Wufbau der englijchen Gejelljchajt fennt, bdie
himmeleit von dem bver{chieden ijt, was uns englandfreundliche Fortjchritts-
mdanner jeit Hundert Jahren davitber berichten. Sie madhen aus Cngland eine
liberale Demofratie, in der alle BViirger gleidh und frei find. Jn Wabrheit
tritt aber bdort bdie jtdndifche Shidhtung nody jftarf Hervor. Das veligidje
Moment it von grofem CGinfluf und der Staat mijdht {ich nidht in taufend
Dinge, tweldhe der Cinzelne jelbit bejorgen fann. So hat die englifche Gefell-
{chajt etnen foniemaﬁnen Eharafter und davin beruht meined Cmd)ten~ thre
Starte. €3 fallt ben praftifhen Cnglindern in ifrer Mehrzahl nidht ein, an
dteferr Grundlagenn su viitteln und alle die Crperimente mitjwmacden, Dmcf)
welde Politifer bdesd a;el‘tfanﬁeza mit unflavem Denfen ifre Staaten jzugrunde
tichten mddyten. Wuch Mac VDonald adhtet diefe Grundlagen. Cr it jich wohl

*) €. LQaub'jdhe Verfagsbudhhandiung. Berlin-C. 54. 1924,
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bewupt, dap er einer Hoheren Sdyichte angehort wie die rbeiter jeiner Partei.
Cr entjduldigt fich) fajt dedwegen und madht den Wrbeitern [lar, daf er trop=
pem ifre Jntervejjen vertreten fomne. Mehr will er nicht, und er rvedet nidht
bon ber Diftatur ded Proletariates. Jn religidjen Dingen ijt er dhrijtlich ein-
gejtellt. Natiivlich fpridht er aucd) von Sozialifievung, Wbriiftung, Pazifidmus
und anderen jchonen Dingen, twelche dad offizielle Programm einer Wrbeiter-
partei verzieven miijjen. Aber bod) immer fo, al3 ob fiir bdiefe verwicelten
Probleme bdie Beit nod) nidht gefommen fei. Crjt jind ganz anbere Wujgaben
su [Bjen. A3 nationaler Cnglander jtellt er bdba3 in Dden Vordergrund, iwas
feinem DBolfe dient. Jhm, db. §. dem englijchen Wrbeiter, mup eine anjtindige
Lebensfithrung gefichert twerden. Died ijt nur moglich, wenn e3 RWrbeit Hat.
Dazu braudht e3 einen fauffrdfjtigen auswdrtigen Marft und ‘eine Abwehr
der frembden Ronfurrvenz. 2An bdiefer englijchen Politit halt auc) Niac Donald
feit. Gr wird bvielleicht mebhr al3 ed3 bHidher in Cngland gebrdauchlich war, den
Staat in fritijhen Wugenbliden ur Fiiviovrge DHerbeizuziehen; er wird die
Steuerlajten etiwas gleichmdpiger verteilen und alferlei Rejormen befiirioorten,
bie auf dbem Fejtlande {dhon ldngjt verjudht mwurden. Aber er mwird feine um-
ftitrzende Revolution in Szene jehen, feinen allmacdhtigen Staat jchajfen und er
wirtd dem Biirger freien Spielvaum in fulturvellen Dingen fajjen, tvelche bet
und manche Polititer gerne mit Bejdhlag belegen mochten. Dev fosmopolitijde
und internationale Geift liegt ihm und ebenjo bden englijchen Wrbeitermajjen
recht fern. Daber jind alle Hoffnungen eitel, welche man da und dort auf dem
Fejtlande bom  Jujammenjdhlujje ber RWrbeiterpavteien aller Volfer erwarvtef.
Der Cngldnber tird da ebenjowenig mittun wie der Franzoje. Nur Deutjde,
mwelche ,, Waijenfinder” in der Politit jind, fonmnen jo etiwad erwarten. Der ge-
funde und nicht gevabde jentimentale Sinn tes englijdhen Wrbeiters tehrt jich
%ua}tid)ft fitr jeine Wrbeitdjtditte auf der Welt, und Mac Donald wird ihm bdabei
elfen.

Alled died lefe ich aud der Sdhrijt Mac Donaldd heraus, tvelcdhe vor jeinem
Regierungdantritt gefdhrieben wurde. Wad Mac Donald jeitdbem als Minijter-
prifident getan BHat, ftimmt vollfommen mit bdiefem Urteil. Da3 bemweijt aud
neuerdings bie Stellung, die er an der Londoner RKonfereny eingenomimen hat.
Cr bhielt bie grofen Linien bder englijdhen Politif genau jo ein, mwie jeine BVorx-
giinger und er Hhat von feinem Standpunifte ausd vollfommen rvedt.

Bum Sdluffe nod) eine gemeinjame Lehre aud den Biihern von Ford
und Mac Donald. Sie bringen und deutlid) zum Bewuptjein, dafi Franireid)
mit feinem Streben nach ,,Prejtige”” und politijchem Ruhme rvedht vereinjamt
in ber Welt bdajteht. Diefe TPolitif ded JImperialidmusd ijt fiir den Wugenblick
beraltet und e3 wird bei allen Volfern Flug jein, bdiejelbe Furiidzujteilfen. Derx
Krieq Hat dad Wirtjdhajtdleben in Unordnung gebracht. Die bejte Politif ijt
dbaber biejenige, welde im mwirt{hajtlichen Leben Ordnung j[dhafft und uns
bom Drud ber Spefulation in Debifen und Waren erlojt. Dad gejchieht einmal
purd) tiidhtige und planvolle Wrbeit nach der Methode von Ford. Dann aber
auch dadurd), dap man jedbem Volfe freie BVabhn jdhajft, um an bder Weltarbeit
nady feiner Wrt teilnehmen zu fdnnen. Freilid) werden bdabei alleriei Dinge,
bie ir jo gern al3 Qultur begeichneten und auf bdie wir jtoly mwaren, in den
Hintergrund treten. Bieled davon war ja ,Kitjh” und mag in der Ber-
fenfung bleiben. Fiir anbere3, twad mwertvoll ift, wird aud) mwiedber bie rechte
Beit erfdeinen. Jm Wugenblid it un3 aber bdie niichterne und praftijde
Denfmweije notig, die in den Biihern von Ford und Mac Donald zum Worte
ommt, und be3halb Hhabe id) auj diefe Biiher hHingewiefen.

Chrijtian Bepel.
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Alemannenbiicder.

Nold Halder in Wabern bei BVern gibt in der Jnjelbiicherei dasd alte
Urner Tellenfpiel neu feraus. Entjtanden vermutlid) 1511, in einer Heit, wo
unter dem Atem groBen politijden Tatgejdehens fid) bder Funie eined eid-
gendififchen Nationalbewuptieind zu Heller Flamme entfadyte, biectet e3 eine
Hauptquelle der Telljage. Aber aud) abgejehen von bdiejer [iterarhijtorijchen
Widhtigteit bejist e3 Werte unmittelbaver IWirfung. Mit WUusnahme etwa der
ettnad (edern bozierenden Heroldbdreden, weldye gejdichtliche Cinleitungen und Aus-
blice geben, mup es jeben, ber fiir getwad)jene Volispoejie Sinn bhat, durd)
jeine fnorvige Spradhe, feine frajtooll plajtijhen Holzjdhnittgejtalten und feine
gradfinige efementare DHandlung entziicen. Vefonderd fefhrreid) ijt an Ddiejem
Stitt der Wergleich mit Schillerd Drama, tveldes fich und nad) gliiclicher
lberwindung ded NRealidmusg, der fidh an Dden papierenen Deflamationen von
,Sabafe und Liebe” beraujchte, in jeiner jivengen und trofdem Dlutvollen
Stilijiertheit doch wohl enbdgiiltig als eined der gropten Meijteriverfe der LWelt-
literatur enthiillt. Cinige bder glitcklid)jten ZHiige und Bilber, bdie wir ald
ipesielles Cigentum bded Sdhilfer'jdhen Genius anjzujpredjen gewohnt waven, find
in Wahrheit faft twoctlich aud dem vorliegenden Volid{piel itbernommen. Am
Grundrip dagegen hat Sdhiffer mit ed)t bdichterifdher JFntuition Enticheidenbded
gednbdert; bejonderd genial twill un3d bdie gany grundjaslidge Umivdlzung er-
jcheinen, mittel3 tmwelcdher Tell aud bder gangen Verjdwirung bHerausgenomnien
wird unb in der inmerven Logif feines aus rvein Menjdlichem ermwad)jenen Schid-
fals erjt nadhtrdglich zu ihr hingebrdngt wird, twodurd) erit jene eigentliche
Farbung bdiejes Charatters entjteht, welde dem Drama nidht ulebt LWirfung
und Wert verleiht. Anbdere Sutaten Sdyillers, da3d tvie alle jeine LiebeSpaare
wenig iiberzeugende Paar Rubenyz - Bertha, oder gar bder gany theoretifd)-
{chemenhafte Pavricidba erfdheinen weniger glitdlidh. — DBielfeiht war eine
YWieberbelebung bdiefes volEstitmlichen Tellenjpield zeitgemdfer al3 bie Ab-
fajjung und Auffithrung modern-neurajthenijher Crjapmadyverfe. Jut der Samm-
lung ,Mitndhner Laienfpiele” erfdhien {iingjt eine WUusgabe *) bed
Urner Spield fitr Dden praftifden Gebraud) in der Jugenbdbewegung, iweldje
einen efiwad anbderen, fiir bdie Wujfiihrung entjd)iedben geeigueteren Tert bietet.
Die Drudtype ift jhon und jJuggejtiv; ber jdeupliche Umfdhlagdholjdnitt mwax
su entbefren. Bielleiht macht man aud) in der Sdyweiz einmal einen Berjud)
bamit.

Die Sprache Dbdiejed Stiides it jtarf und glitdlich mundartlich) gefdarbt,
jteht aber Ddoch) eher bem bamal3 eben entjtehenden Sdriftbeutiden ndher. Die
eigentlidge bewufte Mundartliteratur entjteht erjt Jahrhunbderte fpater, breitet
jich dann allerding3 in nid)t wieber abreifender Trabition vermbge der ftarfen
Hetmatsinjtinfte ded Deutjd)jdiveizerd ju hoher Bliite aus. Jm jtammbervandien
Gljag bdagegen, bdejfjen Voltdtumspjlege nad) WUbreiBen jeber Berbindung zum
Reih) bie beutide S dhmweiz nunmehr zum Gegenjtand ifhre3 fjtammes-
britberlidien JInterefjed3 madjen mufp, hat erjt bie hHeutige politijde Bwangslage
pas mundartliche Sdrifttum Zu einer wirtlidien Bolf3]{adye gemadt, ivie
bie ungeafnte Cntwidlung vor allem bder Munbdartbiihne (Hhodhdeutjhe bHffent-
[iche Vorfithrungen und Bortrdge jeder Wrt jind verboten) ertveift. Daneben
bleibt aud)y bie Crzdhlungsliteratur nidht gany juriid, fitr twelde in ben
agroBenteild jdjon bor bdem Krieg erjdienenen Novellenbdnden ber eben ver=-
jlorbenen Marie Hart ein uniiberbietbared, dem Allerbejten deutfdher Munbd-
artdichtung itberhaupt gleichfommended Mujter vorlag. Der Strapburger Pfarrver
Robert Will, der jid) jhon vor Jahren durd) feinen Roman ,Tauler” (Bafel,
Findh) ald Didter von RNang audwied, legt ein [dmaled Bdandcdhen Kindheit3-
erinnerungen bor: ,E Pfarrhiiis iis dr guede alde IFyttY, Strapburg, Bud)-
handlung bder Cvangelijden Gefelljchaft. Sepen twir und iiber bdie jdhledhte

*) Heraudgegeben von NRudolf S. W. Mirbt, Verlag von Chrijtian RKaifer,
Miindjen.
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Ausjtattung und die feltjame Gejdymadsverivrung, et deutjdhes Mundartbud)
in Untiqua (!) zu geben, Dintweg, fo fann man an dem Biidhlein eine fajt
reine {reude Haben, welde nod) duvch bdie Hitbjdhen Seichnungen vou Henri
Bad)er (man wird die Unmdglichteit gebithrend einjchdpen, dap jid) emn RKitujtler
bon Niveau ,Heinvidh Badjer” nenne) erhoht wird. Die Eleinen phier veveinten
Gejdjichtchen ofjenbaren den gangen Gemiitsreichtum bdev eljdjjijden Seele, dad
Berjonnene, in bdie eigene Tiefe BVerfentte, aber aud) das in fjidh) Gedvdngte,
Buriidgetriebene, dem jeber eindeuatige ehrliche Wusgang in Spharen hHioherer
objeftiver Bedeutjamfeit infolge ded zerbrochenen Gemeinjdhaftdbewuptieind ver-
wehrt ijt, dag feinen Brud) in alle fultuvellen und menfdlichen Bejivie fort-
jet, jobald bdiefe iiber denm engjten Rreid perzlicher Alltagddbumbipheit Hinaus-
mwachjen. 3 ijt diefelbe warme, gemiithafte, jich felbjt treuwe, aber jtidige Welt
tie bei Marie Hart, aud) bier, in fongenialer Gejtaltungsirajt cingejarigen,
mit dem Duft ifhrer Qebensdftimmung den Lefer einfpinuend. CEin leifer Unter-
ton von ufriedener Philijtrojitat jchvingt mit, weldjer ben BVitrgerSnann diefer
Grenzftaimme fenngeichnet, dem anderve die Hohere Stellungnafhmen erbheijchenden
Gegenjtandbe und Cinjtellungen abgenonumen Hhaben, ein {parfamer Unterton aber
auch von ungujriedener Rejignation und Problemfluht; man fiplt Krdfte n jid,
bie ,im Hreten itberm Nebelmeere wanbdeln und Werfe wirlen iwolien aus der
Sraft der Hohen” — bdriidt fie aber Hinunter, weil jie nivgends mehr Wurzelung
finden und innerliche Cntjdheidungen erheifchen, die quperlic) fich boc) den Kopf
einjtofen iwiirden. Aud) in diejem Biidhlein ijt aller unwabhrhaftige 22.-ANovvember-
Gnthujiadmus [angjt verflogen, und gelegentliche Wujredungen in diefem Sinn,
ie die Renngeichnung der deutfchen Qehrer als blutditvjtiger Thrannen hat etwas
Unfrohes an fidy; e3 i)t nicht mehr bdie inmere Vefriedigung bdabei tvie einjt
im Mai — bdie Deutfdhen drgern jich nicht mebhr davitber. Und anders Hevum:
PWas Bivilcourage ijt, Hat der Verfajjer tros feiner Verficherung (S. 31) wohl
nie begriffen — tvozu itberhaupt in feiner Heimat die Gelegenheit ungiinjtig
ift. Gin bedauerndmwerter BVolfdftamm, denn: tveld) edler ®eijt ijt Dhier zerftoct
— bdad ijt immer twieder der Cindrud bei RKenutnisnahme wertvollerer und
darafterijtijher LWerfe Jeiner Wngehorigen.

TWeit groberen Schlaged ift demgegeniiber Gujtav Stostopf, der im Kom-
mijjiondverlage von Qami in Strafburg einen jtarfen Band Mundartjdnurrven
HU8 miner Snedes:Zytt’ (Rnedes elj. = Bub) bherausgibt. Wasd bei Miarvie
Hart und Will Humo v ijt, ift hier nur Wip. Wad an fid) wohl geeignet ift,
in ber Unterhaltungdbeilage einer Seitung einmal zum DHerzhaften Lachen 3u
bringen, weniger aber, in Budjorm gefammelt 3u werden, dad vermittelt pHeute
immerhin wertvolle Einblicfe tn die Dderberem und rvealijtijcheren Seiten bdiejes
trop allem immer nod) in bder Tiefe urfrdftigen und gejunden Bolfstums.

Wenden mwiv und nun der Pflicht zu, wie zugefagt, itber den Fortgang
bont Albert Sdhweigers Kulturphilojophie *) zu bevichten. Der zweite Banubd
ped Werfed Ded befannten Polpbhijtors, mweldher vor RKurzem nach dem Kongo
suritcfehrte, um fidh) dort feiner philantheopijhen Tdtigfeit hHingugeben, bringt
eine eingehende bhiftorijche und fyjtematijche WuSeinanderfebung zifchen Kultur
und Gthit, beide jedoch dDurcdhaus ausd dem Gefidhtswintel ded BVerfafjerd heraus
beftimmt. Diefer Gefichtdtwintel ijt Hochgradig perfonlich gefdrbt und jachlich
nod) weniger tragfahig ald im erften Banbde, wie iwir tviederum in bder philo-
jophijden Fadzeitfdrift ,,Logod” nadzuveifen verfudjen iverben. Jn einer
herzenstwarmen, an Bildern von jtelleniveife Hinveifender RKraft und Lebendig-
feit veichen Spradie befennt Scdheiter jeinen Glauben an die Madht der Ver-
nunft und menjdhlicher Gutwilligleit, nicht nur gegeniiber denm im engeren Sinne
moralifen Sdaden in Gejdidhte und Gegenivart, fondern aud) gegeniiber
allfen Konfliften der Rultur im iveiteften Siune. Hier ift alled Drang, Aus-
brucd) und Gntladung einer grofen Fiinjtlevifdhen Perjonlichieit, jorgfaltige Ab-
leitung der Grunbdbegriffe, grabdlinig fortfhreitende Theorie und rein logijde

*) Ulbert Schweiper: Kultur und Ethif. — Dad Chriftentum und die Welt-
religionen. — Meine RinbPeitserinnerungen. Samtlich bei €. H. Bed, Mitnchen,
bestn. €. Haupt, Bern.
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Begriindung ber @rgebniife erivarte man nidt. 2Wollte man died Lehrgebdude
aus der tief und energijd) betegten Perjonlidhfeit des Verfajjers hevausidjen,
jo ergdbe jid), dap bDie Sdge jo, wie jie bajtehen, jidh auch ebenjo gut ganj
anderen und viel geringerivertigen Lm]teI[unqen [1e[)en Die Gefahr Dbejteht,
bafy Dbiefe vein humanzethijchen Marimen, wie auj bdie Dauer inuner in der
Setjtesgefhidhte, eine negative Wendung nehmen, daf iiber ber Sdhonung bdes
fremben Rebens und dev jich felbjt nuv bejdhranfenden Hingabe an den MNidjten
pag Pofitive beds Dajeinsd, die eigene obieftm wertvolle Leiftung und bdas
eigene, uné abjolut obfiegendbe Sein mit feinen zundd it von und ge-
forberten Aufgaben ganz vernadhldffigt iwitrde. Gerade duvd) die abjdredende
Lirfung bdes RKrieges hat wenigjtens in der Theorie bdie perneinendbe Moral
der Fuvcht bor bdem Leben in jeiner wirilidgen @pannung, die angjtvolle
SHeiligiprechung bes blofen Borhandenfeind mwieder einen grofen Wufjchwung ge-
nommen. Wllein bet Bolfern, die iiber ein audgeprdgted Nationalbewufptiein
vevfitgen, jdiit jchon bdiefed gegen eine jolcdhe Abjtinenzethif, indem hiexr bie
pofttiven Biele der Gemeinfdhaft ald Hinldnglich befugt empfunbden iwerden, aud
mweitgehenbe Opfer nidht nur von jebem (S'in;)e[nen fitr fidy jJelbjt, fondernn auch
von dem Ginen durcdh bdben WUnbdern ewmnqoar eutgcgen,mnef)men. €3 it auf
ieber Seite diefed Budhes mit Hinden ju greifen, wie die vollige viltifde Cnt-
mwiurzelung bder S"Qelmai ber edeln Perjonlichicit des Verfajjers aud) die Jnjtany
entivuraelt hat, welde (ganz abgefehen von der jofort ur bjurditdt und Still-
lequng ber ganzen fjittlichen Aftivitat fithrenden abjoluten CEhriuvdt vor
pem Tierleben, die Schweiser mit Nachdrucd predigt) die Wertdifferenzierung
pes menfdlichen Lebend vornehmen fann. Denn dad menjdliche Leben {jt
nicdht unterichiedslod gleichwertig; abgefehen bdavomn, dap, ivie gejagt, bdie e-
meinfhafjt nicht nur durdy Macht, jondern aud) durd) Redht ald eine lebendige
itberindivbiduelle IWejenbheit bejugt ijt, zu ihrer Crhaltung und Steigerung bdie
Qnbivibuen mweitgehend einzujesen, fo mup und barf — fo twenig der Gegen-
wart diefer Gedante liegen mag (dbenn die Tatfade nimmt jedber hin) —
aud) der Hoherwertige weitgefende Cinjdhranfungen und Opfer der Gevinger-
tertigen annehmen, felbft wenn ivie in allen menfdlichen Jnjtitutionen bie
Hobher- und Geringerwertigfeit nur anndhernd und mit vielen {dymerzlichen Fehl-
griffen auszumachen ijt. 3 wdre ja leicht ju zeigen, wie bie ,,Ethif der (unter-
fchiedslojen) Ehrfurd)t vor dem Leben” an ber majdhinenmdiiigen Vervielfdltiqung
per (ndividuen jofort jur Sinnlofigfeit mwiirde unb jdlieplich im gdnglich Leeren,
in ber maRjtablojen ;Bexqeubung aller Rrdfte fiilr Sivede enbdet, die eben bod)
al8 unangemejjene und nahezu in jeder Hinjicht untergeordnete bezeidhnet werden
miifjen. Man fann iiberhaupt feine zwedmdpig geballten Rrdjte fiir Hiohere
Biele freimachen, ofhne geringere Werte mit einer gewiffen Brutalitdt aufer Acht
3 fepen. Jym itbrigen it e3 grundjdaslidh jinnlos, iiber lepte Prinzipien 3u
flreiten. 3 gibt eine Reihe duperiter praftifdher Grunbdeinjtellungen und theo-
retifer GrunbdjeBungen, tvelche weniger fich 3u befdmpfen ald jidh) zu ergdngen
berufen find. Und gerwdhnlich mwdhlt jeder nicht die feinem mwirfliden LWefen
gleichenden, fonbern bdie e& ergdngenden, itberhohenden und von ihm ficdh ab-
hebenben. Wa3d ber Menfd) fjelbft ijt, ift ihm fjelbftverjtandlich und ivenig be-
veutjam. Wad er bagegen nidt Hhat und ift, erfdeint ihm geeigneter, Stoff
feiner Ydeale abzugeben. &o Hat audh bdiefer Mann in fjeiner reidhen, eigen-
willigen, gany individbuellen Jrrationalitdt ein Jbeal von entgegengefeptem
Thpusd aufgejtellt, dad ftellentveife bid zur rationaliftifd-medianijden Gleid)-
madjerei Hinzielt. Wer aber imfjtande ift, durd) bdie fjtrengen Formulierungen
einer mifjjenfchafilichen bhandlung dben Pulsd cined lebendbigen Herzend hinburdy-
sufiihlen, tirdb auch bei abtveidhendem Stanbpunft an bdiefem Bud) fid) be-
retdhert fithlen.

An einer fleinen Crgdanzungsfdrift, einem Vortrag vor englifdhen Wfien-
mifjionaren, welder ihnen bda2 Riijtzeng zu Streitgejprdden mit LVertretern
inbijdher unb djinefijder Religiojitdt an bdie Hanb geben joll — ijt bdieje
boppelte Bewertung nod) fdarfer durchzufithren. WAud) Hhier ift die Uberfpannung
bed ethifdhen Gefichtdpunitted zu bemerfen, tweldjer den orientalifchen Religionen
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in feiner Weije gervedht werden fann, beren monijtijde, von autonomer Mocal
freien Ginftellung in bder abendlandifchen IMyftit ihr bedeutjamed OGegenitiict
finbet, bdad niemand ganz aud dem Chriftentum wird Hinaudeijen EHnnen,
ohne e3 zu veravmen. Dagegen padt hier Doppelt Dder [odermbde perjonliche
Glaube, welder nad) jeder Enttiujdung jeiner menjdenfreundlichen Aufjlellungen
und Anldufe tmmer nod) medhr al8 verbraudht wurde, einjujepen beveit jteht;
bad erjchiitternd Vetenninidhajte bdiefer Schrift jchliept jede fiihle Bolemif aus.
— ®ang im Perjonlichen bewegt jich jchlieplich) eine gleichfalld8 neue Sdhrift
Sdyeiers: Seine Rindheitderinnerungen. Wad dort im Philojobhijchen nidyt
audreichte, entfaltet fich hier in Reinheit und Retdhtum u einem vollen un-
getriibten Rlang. CEine anima candida entwaffret BHier jede WUbtwehr, obrohl
fie gerade bHier die Wurzeln ihrer verneinenden Ilebensfeindlichen Cinjtellung
offenbart; und jenes zwar, weil jie nid)t wie jo manche Pajzifijten und Philan-
thropen ibhren Standpunit ur bequemen Wbweijung aller Forderungen auf
Selbjteinjegung verwenbdet, den Stanbpunft jelbft aber nur jo weit verfolgt,
al3 er nidht feinerjeitd Cinjap verlangt. Nein, jonbern jie verjtromt jich fo un-
exjdhopflich, Dalt jo treuw und grop ihre Linie durch, dap (hlieplich jeber Wiber-
jprud) gegen bderen Richtung verftummt. ft dad hiev erhohte Jpeal, fich) immer
tiefer aufzumeicdhen und pinzugeben, fo ift unferes, vor foldhe [(efiten lter-
nativen gezoungen, immer tathdrvter und gldubiger zu terden, um der grofien
objeftiven Biele willen, und der Selbjtvervollfommunung, weldhe nidht ohune bdie
Buriidjtrahlung von ihnen erblitht. Aber dad Hindert und uidht, den grofen
und rveinen Glang, ber itber diefem Menjchen liegt, ju fithlen und eine Minute
lang ihn dantbar ald Stdarfung in und einftromen zu lajjen. Wiffen zu diicfen,
paf in ber heutigen unreinen Beit von Selbjtjucht, Stofflichleit und Brufalitit
etn jolcher fliigelftarfer, ungerbrechlicher Jdealidmud ermad)fen fonnte, dad tvollen
wir ald RKraftquelle fiir den KRampj ded Wliltags ehrfiicchtig mitnehnien, wie ed
und geboten ‘tourbe, und ber (dlieplichen Bujammenftimniung affer 6id3 Zum
Bepten ebhrlichen und glaubendvollen Strebensdrihtungen gewif fein, aud wenn
ir Die feine im Augenblid jih gerabenwegsd von der unferigen abiwenden feben.

Gr. Br.

ie ,, Unlereiner” {dreibt.

(Beitrag zur Beurteilung von Trangott Bogeld Roman , Unfeveiner” Grethlein & Co.
in Bitvich u. Leipzig).

»Wer bift dbu, Seele?”” fragte der Bitternbde.
nyd bin.”

»5 bin dbid), nidht 2

Wuch.”

:jgm bu bich? Ullein didh P
1 a.”
,Bift dbu irklich P

»Deine Wirklichfeit ift midh.”

* “ *

A3 idh auf der eljten Seite ded Romand bdiefe Rajudiibung las, glaubte idh
in bad Wufjabbejt ded adptidhrigen Trubdi geraten zu fein. ,,E3 war einmal ein
Heidi und einen GeiBenpeter”, fing fein lepted Opus an. Gany diefelbe Logit alfo.
Und id) fragte mid): Bin idh einen Dummiopf ober ift diefer Traugott Bogel einen
Dadaijten, der dasd naive Hodydeutid) eined Clementarjchiilers nadahmt ? er nidht
dod)! Diefer Mann fdhien im {ibrigen nidht nur ein gebildeted Deutidh su {dhreiben,
g%nbem fich in ungewdhnlichem Mafe auf Spradhfunjt zu verftehen und auf dem

ege zu einem eigenen Stil u fein. Nur bidweilen Haperte e3 wieber mit feiner
Renntnid des allgemeinen Sprad)gebraud)s. ,O nein, bon wegen etwas Natiiclichern
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laf ich mich nicht ervoten”, jagt die KRellwerin Mina, die jich aber eben aujs Crrdten
nicht mehr verjteht, jodap ihr aud) die Grammatit ded Worted abhauden gefommen
jein mag. Diefelbige ungrammatifalijdhe Mina erlaubt fid) aud) die Konjtruttion:
LA du midh) dbamald um einen Kuf betteltejt”. Offenbar Kellnerinnen-jargon. Wud)
die alte Frau Stucti, die Mutter ded Heldben bdiefed Romans, die jonjt im Sdyrift-
peutjchent fejt ijt, joll wobl burd) die Spracdie ihred Standed gezeidhnet werden,
wenn fie zu Hermine, der jungen Witwe jagt: , Die Stadtluft hat dir nicht befommen.”

Dad alles fonnte gewollte Spradhcharafteriftit jein. Bedentlicher aber jcheint
miv bie Nadygiebigteit ded Verfajjers gegeniiber der in der heutigen Sdhriftiprache
eincreiBenden LVerwirvuug im Gebrauc) der Vergangenheitdjormen (JImperfeft und
Perfett) und der Wusjageformen (Judifativ und Konjunttiv). Von Norddeutjchland
Her namlich, wo man den SKonjunitiv der Gegemwartdjorm faft gdnzlidh eingebitft
hat, — vielleicht aud) begiinjtigt dureh dasd jdlechte Uberjesungsdeutjd) der Depefchen-
agenturen in den Jeitungen — vevbreitet jich in neuerer Seit ein MiBbraud), der,
enn er durchdrdinge, zu einer Vevfitmmerung der deutjden Biequungdformen und
zu einer Vergroberung der Spradye fithren miite: dbem Jmperfeft wird eine widytige
Funftion ded Perfetts und dem Jubdifativ eine wichtige Funftion ded Koujunttivg
preidgegeben. Fiiv den erften Fall bietet der Roman, auffallenderveife fajt nur in
ber bordern Halfte, ein Menge Beijpiele:

(&.27) ,3ch wollte dir jagen, dap BVater Heimfam.” (Statt: Hheimgefonmmen
ift. — Dtebenbei, aud) dbad artifellvd gebrauchte ,BVater” ijt aus Norddeutidland
eingefd)leppt. Unjere Literaten lernen ihr Deutjd) eben aus Biidjern.)

(©.103) ,Man fah jie lange nid)t mehr”, jprad) die alte Frau. (
hat Sie ujw.)

(. 146) ,, Sdyade, daf wir eben apBen; oder trinfjt du ein Tapden Mild) ?
(Ausgejprodyen nocrddeutjch, jtatt: dap wir gegefien haben).

(©. 164) ,Bijt du nidht froh, dap ich Hier blieb?” (Statt: geblieben bin).

Ein ftarted Beifpiel aus dem jweiten Teil ijt die unvermittelte Ausdfage der
Braut Meta, die ihrem Bejud) einen Brief ded Hausburfchen Hevmann zu lefen
gegeben Hat. Da Heift es:

Der Gajt legte den Brief gefaltet wieber juritd auf den Tijd).

a3 traf ihu”, jagte die Ndperin.

Wie fommt e8, fragt man jich, Ddaf ein Sdyweizer (leider ein Jitrder),
ber bod) pvon RKind auf jo eng mit dem Perfeft verwurzelt ift, diefe nordbeutfdye
Mobde o gefiallig mitmadt ? Wie fommt e3, fragt man fid) weiter, bap ein Sdyweizer,
peflen Mundart fidh) durd) einen mufterhaften Gebraud) ded Ronjunttivd der Gegen-
wart bei unbeftimmter Ausdjage ausdzeidynet, diejen Vorteil nicht ausnupt, jondern
der nordbdeutfchen Berfladhung hulbigt? €3 gejdhieht zwar in diefem Romane nidht
oft, aber e3 gejdyieht dod); die MNeigung dazu ift vorhanden, und wer den folgenden
Sap (&.73) verbrodien hat:

,Sie fragte nie, woher er fommt, wohin ex toill, jie will ihn nur um fich Hhaben”. .
bei bem Bat fih offenbar dbad gejunde Konjunftiv-Gewiffen feiner Mundart beveits
gelodert und ijt bem Cinfluf einer jrembden Spradymode Fugdnglid) gerworbden.

Wenn dad bei irgend einem Feuilleton=Jeilenjdhreiber gejdhieht, Hat ed nidyt
viel auf fid). WUber hier, am griinen, faftigen Holz eined unziveifelhafjt auth fprach-
begabten, in gewifjem Sinne aud) fpradfdopferijfen Talentd! Jd) glaube frei-
lich, bap man unvedit getan hat, dem BVerfaffer fdhon eine grofe Sufunft voraus-
%ufagen und gar, ithn mit Doftojervdti zu vergleichen. Dofjtojerwsti! WAnders geht's

et biefen beutfchen Berlagdlobpreijungen {dhon gar nicht. Wa3s ein richtigesd dbeutjdhes

Genie fein will, dad mup minbejtend mit etiwad Rujjijdem, Jnubdifdem ober Alt-
dhinefijchem verglichen werden. Weldjer BVerlag fande heute den Mut, einen neuen
Sdyriftiteller ald grunddeutjd) und nidht3 rveiter zu empfehlen? Und dod) wire ed
ba3 hodhjte Lob, fofern der Glaube nod) lebte, dbap die Gejundung ded beutfden
Geifted nur aus den eigenjten Qudften ded deutidhen Volfed ju erhoffen jei und nidht
aud der Nadahmung wefendfremder Kultur.

Der Roman , Unfereiner” gehort nicht zu den Meijtertverfen, die dem einen
und anbern groBen Talent auf eine ihm felbjt unfagbare Weife jhon tm erjten
BWurfe gelungen find. Dazu fehlt ihm fotwohl der grope Gehalt ald eine durd) innere

Statt: Man
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Ginheit jwingende Form. Wad enthdalt denn diefer jogenannte Roman? Nidyt viel
mehr ald3 zwei Wochen aus dem Leben eined jungen Trdumersd, der jid) ausd der
jozialen Niedrigteit jeimer Umivelt nacy freieren Hohen heraudarbeiten mochte. Dex
arme Menjch ftammt jozujagen aud einer Lehmgrube. Denn bdie IJiegelhiitte, fiir
welde fein Vater ald Fubhrhalter arbeitet und in deren Umgebung der Knabe jeine
eintbnige Jugend verbracht hat, jtectt im Rehmboden einer Jiircdher Vorjtadt dbrin.
Davon hat der Junge bdie , Lefhmirantheit” — und wer die Lehmfirantheit bHat,
jagt er einmal, fann nidht mebhr rubhig itbexlegen, nicht mehr rubig jpredyen,
nicht mehr ruhig Handeln. E3 ijt gewifjermafen eine Nervofitdt der Seele. —
MBie dad mit dem Lehm jujammenhdangt, ijt mir nidht flar geworden. Die Ner-
pofitit der Seele holt man fich Dheutzutage ebenjo gut auj bem Stein- und W3-
phaltpilajter ald3 auf bem Lehmboden. Aber, wie bem aud) jei, der junge Menfd,
ber , Unjeveiner”, fithlt jich lehmfrant, mochte immun werden gegen biefe Kranfheit,
mochte anbern, die auch darvan leiden, dad Heiljerum bringen. Dad jtellt er nun
freifich jonderbar, d. h. er jtellt e3 gar nicht an; bdenn daburd), daf er den Lehm-
boden mit einem traurigen Hotelzimmer am Hirjdengraben vertaujdht und ftatt
mit jeinen Gltern, Gejdhwijtern und Nachbarn nun mit banalen RKellnerinmen und
ihrem nod) banaleren Unhang verfehrt, dabei ein iwenig NReflamenbilber jeichnet
und fein Hery in allerhand unjchuldigen Liebed- und Freundjdhaftdgefiihlen jpazieren
fithrt — bdadburd) Hhilft er weder fich nod) den Seinen nod) irgend jemand aud ber
Lehm= oder jonijt einer Beitfrantheit Heraus. Dasd Glitd fithrt ihm zwar ein feines,
aufrichtig denfenbed und zart fithlended Mdadhen in ben Weg — er brauchte nur
pie Arme zu ofjnen — aber, lehmirant wie er aud) am Willen ijt, vermag er nidt
suzugreifen und etivad redyted zu glauben und zu wagen, und jo [dft er fjie ftehn,
o fie fteht, im dunfeln IWald bdesd litliberg3, der jeinerfeitd doch alled dazu getan
hat, bie beiben zujammenzubringen. ,Du jdylagjt unjre Liebe and Kreuz!” iwirjt
ihm bdad fdywer enttdujdhte Mdadchen vor. ,Jch lajje dem Rreuz die Liebe’, jagt er
rdatfelhajt. ,Unjre ujgabe beginnt erjt. Sie fann itmmer nur beginnen und wdbhren,
nie gefdjt fein”. ,Darf id) warten, Lieber?” fragen ihre feudhten ugen. ,Warten
iir!” gibt er zuviid. — Unbd jeber Lefer ijt itberjeugt, dap er jie eiwig wird warten
lafjen. Wer die Lehmirantheit hat wie er, fann wohl philojophieren itber die Liebe,
aber lieben nicht.

Diejer philojophierende Liebhaber, der an3d Cwig-Weibliche gebunben ijt und
jih an dad Wirtlich-Weibliche nidht zu binden vermag; der jortwdhrend weiblichen
Umgang notig hat und fjidh ju feinem ausdjdlieflidhen ein Hery fajjen fann; bdex
liebedhungrig fich pen Maddhen in die Seele jtiehlt und, wenn fie ihn Halten tvollen,
wie ein Dieb entwijd)t — er mag wobhl al3 mdannlider THpusd unjred Beitalters,
namentlid) unter Sdyriftjtellern und Riinjtlern, feinesdgleichen findben und jomit
einiged Jnterefje verdienen; al3 Held eined Romans ift er fiix Menjdjen, die tat-
fraftig im Reben jtehn, eine Figur ,zum Kldpjen”, ivie eine alte, energijche Dame
su jagen bilegte, wenn ihr ein jolder Halbmann und Gefithldzauderer itber ben Weg
lief. Gejunde Naturen mwerden fid) beim Lejen gegen diefe Lehmirantheit zu wehren
wiffen; jdmwade werben der Anjtedung verfallen oder, im Gefithl, endlid) verjtanben
gu Tfcci)inf fich in threm AUbbild bejpiegeln und nod) tiefer in die Krantheit Hinein-

dtjcheln.

Der Roman Hat aber dod) ein ftilijtijdhes Shupmittel in fid) jelbjt gegen allzu
fdydadliche Wirtungen: er ift bon einer Pedanterie der Bufalldjdhilderung, daf einem
Lefer, ber etwad erleben modyte, die Gedbuld immer twieder ju reifen droht. Fiihrt
und der Crzdhler mit feinem Heldben in einen Vahnhofwartejaal, jo Hhdlt er und
anbderthalb Seiten bei einer r-beliegen Frau auf, die jufdllig da figt und deren
RKinder, ein Knabe und ein Midden, fidh) jufdllig dbamit unterhalten, die ufjdrift
an der Glastiire u budyjtabieren. Gnblid) fommt der WUudrufer und meldet bie
Abfabhrt dbed Jugesd an. , Die Worte fielen gleid) diirren Baumfriidyten, und bdie ,r*
iparen die flappernden Kerne in ben Wortgehdujen.” Meinetwegen. Kennen wir aud.
Aber nun endlidh hinaud mit eud), Gottlieb Studi und Mina Steiner! — Halt ba!
Spo leid)t fommen wir nidht auj ben Bahnjteigq. Dad mup ausdgefernelt twerden.
»Mina widelte. dbad iibriggebliebene Brotchen und den NRejt der Wurjtjcheiben mit
ben Hautabfdllen in das Papier, rieb baran ihre Fingerjpiben und jduberte jie am
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Tajdhentiichlein. Studi leqte dad Padden tn den Handfoffer juviid, nahm ihn auf
und jtellte jich*’ (man dente!) ,bereit jum LVerlajjen ded Warterawmes. Mina erhob
fich, und als jie iiber die Tirjdywelle traten” (Na, denft der Lejer, was Verfludhtes
mup jeht dazwijdenfommen?) ,Dielt jie den Sdhivm unter den Wrm geflemmt”
(unter weldhen Avm um Gottedwillen, den vedhten oder den [infen?) ,und zog die
SHandjchuhe an.” Dasd ijt alles. Man atmet auj.

Gin andeved BVrobehen. Gottlieb Studi jigt vor dem Frdulein Hulda, der er
einen von ihrem Vater bejtellten zeichuerijdhen Cutiwurf iiberrveicht Hat. Sie priift
bas %Iatt Er wartet.

Sun einem anjtopenden Jimmer jhlug eine Uhr laungjame Sdhlage. Stuckt
3plte mit und fiillte die "[b}tanbe soifchen ben Schldgen mit 3dhlen aus.” (Das
jollte geniigei, mochte man meinen. Aber warte nur!) ,Dad erjte mal bradyte er
e3 bid neun, dad weite Mal ebenjalls, dad dritte Mal beetlte er jich und fonnte
big elf zdahlen” (Denft euch blof, jo was!), ,dann wieder nur bid meun: nun ver-
juchte ex bie Gejchwindigteit ded Jahlendenfensd zu vegeln, jodaf jeine zehnte Sahl
auf den folgenden Shlag der Uhr traf.”

Die reinjte Crperimentalpiydyologie.

Aber auch im Phpjiologijchen fennt er jich aus. Gottliedb Studi fommt ver-
fhmipt Heim und tut, was anbeve unter jolchen Umitdnden etwa aud) tun: er zieht
jich aud und wdajdt jich; fehr einfach; — Aber holla, fitr unjern Crzahlev ijt das
ein analptijches Fejteflen. So etwasd will ausgelojtet jein.

,Cr fdhywiste und rod) jeinen Schweiy und die Unterfleider. Die Uusbiinjtung
jeined Sorperd und der jauerliche Geruch der Leibrdjde efelten ihn. Ev Dbeeilte fid,
in jein Simmer zu gelangen, um jich dort audjuziehen und am gangen Leibe 3u
wajchen.” Alfo denn, beeile er jich! — Aber mit nidyten!

LA er zu Hauje anfam, warf er die Kleiber denn auch Hajtig von fich und
begann feinen Sovper zu veinmigew.” (Aber wie denn? fchreit die Neugier ded Lefers).
&t tat diegd Det offenem Fenjter und obhue Lidht. Crjt ald er fich munter gerworben
and IWieberanziehen madyte, jah er jidh) vor dbie Notwendigleit gejtelft” (der Stil
wird fajt gehetmrdatlich), ,in diefelben jchveiBnaijen und unjaubern” — warum hier
mu jo ungenau ? — , Wajchejtitke zu jchlitpjent, die er eben vou jich geworfen. Crjt
befiel ihn die Mikftimmung wieder, die er mit der erfrijchenden Wajdhung vertrieben;
dann aber, al3 er jich entjchlofien hatte, nicht mehr audzugehen und fiir heute dasd
BegieBen der eingejtecdten Rute u unterlaffen, warj er jich dad Nadythemd iiber,
jdliipfte tn die Hofe und gab der Mabhnung Gehor, die an die bejorgte Mutter
erinnerte, weldhe fitr ihn und die Gejdhwijter jeit vielen Jabhren neben andern tletnen
%t’cf)tigfeiten auch fitv die einme jovgte: fiiv die Wajche’.

©p, ba hdtten twir den Mann rieder in den Kleidern. Wber wozu nun der
Aufwand? Haben all dieje unwichtigen Kleinigfeiten etwad mit der Handlung ded
Romans ju tun? — Sceinbar nicdht. Aber ded Didyters Wuge blict eiter. Cr
hilft unjerm Haudverjtande nad:

,Dasd Gubde feiner llberfegungen war der Cntidhluf” (wad meint ihr wohl?),
,morgen Wdjdye einjufaujen uund brithen zu lajjen’.

So geht es fjtrecdemweije dbuvd) dben gangen Homaun.

,Da lefret man eud) manden Tag,
Dap, wad ihr jonjt auf einen Schlag
Getrieben, wie Ejjen und Trinfen jrei,
Cin3! Bmwet! Drei! dbaju ndtig jei.”

JNun _ijt's fein Profefjor der Logif, jonbdern ein Dichter, bei dem mwir lernen
miiffen. €3 ijt wahrlid) ein Hartes Muf, und id) gejtehe, dap ih Tage und felbjt
Wochen ber Crholung braudhte, um mid) ducd) diefed trodene Gehddiel und Se-
jdnigel dber Buftandsdjdilberung durdyzuarbeiten.

Jd tat e3 aber bodh), bon eimem unwideritehlichen Reiz angezogen, der —
nicht von diejer abjichtlich und fajt methodijcy betriebenen Pointilliftenarbeit, jondbern
von bder abfidhtslosd blithenden Sdydnfeit gemwijjer Gedanfen und wie jujdllig hinge-
worfener Cinfdlle qudging. Unter all dbem projaijden Rohl und Kabis der Wlltags-
und Jufalsfdyilderung leudhtet und duftet eben dod) mandye jtille Blume, bdie den
Lefer ausd tiefen ugen anjdhaut. Cine der Stellen — jfindet jich in ben Worten,
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bie ®ottliedb Studi gerabe dort, wo thm dad Helbentum fehlt, im Wald des Iltli-
bergd, an Frdulein Hulda ridytet, (S. 332). Man Iunte in viel funjtvolleren und
fefjelnberen Homanen lang nacdh einem jolden , jdhymucden Anhdangjel” juden. Und
ein anbered Wort, epigrammatijd) zugejpibt, wird jeinem Helden, ,ber fein PHeld
jein fann”, am Bett der Mutter im Frauenjpital gejchentt. €3 lautet:
Die Tradhtigen find bie Madhtigen.
®emeint find bie Miitter, die die Ffiinjtige Menjdhheit tragen, und bdie grogen,
jpppierijchen Seelen, die einen twelterldjenden Gedanten audreifen miifjen. Zu ber
Ghriurd)t vor biefen beiden wdd)jt Gottliedb Studi immerhin in diefen vierzehn ober
swanzig Tagen, bdie der Roman umjpannt, Heran. €3 geht langjam vorwdrts mit
ihm, aber aufmirts.
Mochte auch die Kunijt jeined Didhters diejen Weg gehen!
Otto v. Srepery.

Berantwortlider Sdyrijtleiter: Dr. Hand Oehler. — Sdyriftleitung und Berlag:

Biirid), Steinhaldenjtrage 66. — Drud: Gebr. Leemann & Co., A.-G., Biiridh) 2.

— Abdbrud aud dem Jnhalt diefer Beitjdrift ift nur unter Quellenangabe ge-
flattet. — fiberfeBung3redyte borbehalten.



	Bücher

